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gog. Fragen. Z. erwarb sich einen Ruf weit 
über die Grenzen des Landes hinaus, sodass 
selbst ausländ. Ärzte ihre Patienten zu ihm 
schickten. 1902 veröff. er gem. mit Anton 
„Bau, Leistung und Erkrankung des mensch-
lichen Stirnhirnes“. Sein Name fand durch 
die Z.-Automatose oder das Z.-Syndrom, 
eine Erkrankung, bei der der Patient an vi-
suellen Halluzinationen leidet, die bei auto-
matisierter Bewegung und Haltungsände-
rung auftreten, Eingang in die med. No-
menklatur. Erwähnenswert sind diesbezügl. 
seine Arbeiten „Weitere Untersuchungen 
über Automatose“ (in: Journal für Psychol. 
und Neurol. 31, 1925) und „Klinische Stu-
die über Haltungs- und Stellreflexe sowie 
andere automatische Körperbewegungen 
beim Menschen“ (in: Z. für die gesamte 
Neurol. und Psychiatrie 105, 1926). Z. fun-
gierte als Zahlmeister des Rats für geistige 
Arbeit in Stmk. 1917 erhielt er das Ritter-
kreuz des Franz Joseph-Ordens. 
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(G. Vavra) 

Zingerle Josef, Epigraphiker und Al-
tertumswissenschaftler. Geb. Trient, Tirol 
(Trento, I), 14. 4. 1868; gest. Wien, 27. 2. 
1947 (begraben: Innsbruck); röm.-kath. – 
Sohn von →Anton Z. und Anna Z., geb. 
Lusenberger, Neffe von →Ignaz Vinzenz 
Z. Edler v. Summersberg, Bruder von 
→Hermann Z. – Wie sein Bruder entwi-
ckelte Z. ein starkes Interesse für Med., 
stud. jedoch auf Wunsch des Vaters 1886–
90 v. a. klass. Philol. und Alte Geschichte 
an der Univ. Innsbruck, wobei er durch-
gehend auch med. Vorlesungen besuchte. 
Nach seiner Prom. zum Dr. phil. und der 
Lehramtsprüfung (klass. und dt. Philol.) 
1891 wechselte er nach Wien, wo er 1892–
94 als Bibliothekar am Archäolog.-Epi-
graph. Seminar der Univ. Wien wirkte und 
sich dort fachl. fortbildete. Weitere zwei 
Jahre verbrachte er mittels eines staatl. 
Reisestipendiums in Italien, Griechenland, 
Frankreich und England. 1896–98 war Z. 
Ass. an der archäolog. Smlg. bei →Fried-
rich August Otto Benndorf an der Univ. 
Wien; 1898 nahm er an den Ausgrabungen 
in Ephesos und an einer Expedition der 
k. Akad. der Wiss. in Wien nach Lykien 
mit →Rudolf Heberdey und →Ernst Kalin-

ka teil. Ab 1900 war er als Nachfolger Ka-
linkas prov. Hilfskraft am Österr. Archäo-
log. Inst. (ÖAI) und beteiligte sich 1901 
neuerl. an den Grabungen in Ephesos. 
1901–02 als prov. Sekr. dem ÖAI in Athen 
zugeteilt, wurde er 1902 Nachfolger →Edu-
ard Hulas als Sekr. des ÖAI in Wien. 1908 
erfolgte eine zweite Teilnahme an einer 
Expedition der k. Akad. der Wiss. nach Ly-
kien, war er doch Mitarb. an den nicht nur 
Lykien betreffenden Bde. der „Tituli Asiae 
Minoris“. 1913 wurde er Vizedir. des ÖAI 
und 1934 i. d. R. versetzt, blieb jedoch wei-
terhin wiss. tätig. Als Epigraphiker beschäf-
tigte sich Z. auch mit Vasenbildern und 
provinzialröm. Kunst im Bereich der griech. 
Altertumskde. Die griech. Inschriften dien-
ten ihm als Quelle zur Religionsgeschichte 
(„Zu griechischen Reinheitsvorschriften“, 
in: Bulićev zbornik, ed. Mihovil Abramić – 
Viktor Hoffiller, 1924), auch mag. Formeln 
galt seine bes. Aufmerksamkeit. Immer 
wieder widmete er sich zudem med.hist. 
Themen („Ein Fall von Kindertuberkulose 
vor 1700 Jahren“, in: Z. für Kinderheilkde. 
46, 1928). Ferner interessierte er sich für 
Sprachwiss. und erwies zuvor als phryg. an-
gesehene Inschriften als griech. („Phrygi-
sches Griechisch“, in: Anzeiger der Akad. 
der Wiss. in Wien, phil.-hist. Kl. 60, 1924). 
Z. wirkte als Red. der Jahreshe. des ÖAI 
und anderer vom ÖAI hrsg. Publ. und ver-
öff. zahlreiche Abhh. in den Jahreshe. des 
ÖAI, in „Glotta“, den „Wiener Studien“, 
„Commentationes Vindobonenses“, im „Phi-
lologus“, in „Klio“, in den „Mitteilungen 
des Deutschen Archäologischen Instituts, 
Athenische Abteilung“ sowie im „Archiv 
für Papyrusforschung und verwandte Ge-
biete“. Er war ab 1927 k. M., ab 1939 
(Wahl bereits 1938) o. Mitgl. bzw., nach 
der Befreiung Österr., w. M. der ÖAW. Ab 
1933 gehörte er der Komm. für die archäo-
log. Erforschung Kleinasiens, ab 1934 der 
Komm. zur Erforschung des röm. Limes, 
zunächst im Gebiete von Ober- und Nieder-
österr. bzw. (ab 1938) zunächst im Gebiete 
von Ober- und Niederdonau der Akad. der 
Wiss. in Wien an. Er wurde 1913 o. Mitgl. 
des Dt. Archäolog. Inst. Ferner war er 
Reg.Rat (1910), HR (1922), erhielt 1918 
der Orden der Eisernen Krone III. Kl. und 
1933 das Große silberne Ehrenzeichen. 
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